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«Die Arzte sind wie Englander, sie meinen es ja gut,
aber sie helfen einem me, man ist mit der Krankheit
ganz allein » Kurt Tucholsky

Er sah mich erwartungsvoll an -wie em
Papagei, dem man soeben die Haube vom Käfig

gezogen hat. «Wo fehlt's denn?»
Ich setzte mich zurecht. «Herr Doktor, es

ist mein rechter ...»
«Sie sind doch Journalist, mcht wahr?»
«Ja.»
«Sie sollten einmal etwas darüber schreiben,

dass die Menschen es verlernt haben
zuzuhören Wenn ich ihnen zu mehr

Bewegung rate, wenn ich ihnen sage, sie sollten
das Auto m der Garage lassen und sich zu
Fuss fortbewegen, reagieren sie enttauscht,
weil sie von mir die Verschreibung eines
Medikaments erwarten. Sagten Sie, Ihr
rechtes Bern täte Ihnen weh?»

«Nein, es ist mein rechter ...»
«Auf den Bermudas haben die Behörden

einen viel konsequenteren Weg eingeschlagen

Em Zweitwagen ist überhaupt verbo¬

ten, und vor Ablauf eines Jahres nach dem
Verkauf des alten darf sich memand em
neues Auto anschaffen. Eine vorbildliche
Regelung, über die ich bei einer Arbeitstagung

neulich referiert habe. Sie sagten, Sie

hatten Schmerzen im rechten Knie?»

«Nein, Herr Doktor, es ist der rechte...»
«Und wissen Sie, die Besucher, die Mehrzahl

kommt ja ohnedies aus den Staaten,
können jederzeit einen Motorroller mieten.
Die machen natürlich nicht mehr als 40

Stundenkilometer, und in der ehemaligen
britischen Kolonie fahrt man sowieso links.
Das rechte Armgelenk, sagten Sie?»
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«Nein, der rechte ...»
«Auch das Wasserproblem ist so gelost,

dass jeder Hausbesitzer die Auflage
bekommt, fur das Auffangen und die Speicherung

des Regens Sorge zu tragen. Fuhren Sie

Ihre Beschwerden auf eine beruflich
bedingte Fehlbelastung oder eine sportliche
Uberanstrengung zurück?»

«Nein, Herr Doktor, mein rechtes Kme
ist ganz m Ordnung, es ist mein rechter
Arm, der so schmerzt.»

«Auch m Ruhelage?»
«Ja.»
«Haben Sie druckschmerzhafte Schwellungen

am Vorderarmknochen? Wissen Sie,
da sind ja auch syphilitisch bedingte Ursachen

zu berücksichtigen Ich bm einer der

wenigen Arzte, die sich jedenfalls noch
nicht m schriftlicher Form zu Beethovens

Ertaubung geäussert haben. Es kann ja sein,
dass der Mann an den Spatfolgen dieser
Krankheit litt. Es gibt Kollegen, die sich em

ganzes Leben lang den Kopf darüber
zerbrechen, ob er seme Plane zu weiteren
Opern verwirklicht hatte, wenn ihn seme
Taubheit mcht zum Sonderling gemacht
hatte. Vom Leberleiden m semer dritten
und letzten Schaffensperiode will ich hier

gar mcht sprechen. Was die Beschwerden m
Ihrer rechten Wade betrifft ...»

«Herr Doktor, es ist nicht die rechte Wade.»

«Nicht die Wade?»

«Nein.»
«Also jedenfalls, wo wir schon bei den

Bemen sind, haben Sie die hochmteiessan-

ten Enthüllungen Arkady Vaksbergs gelesen?

Er berichtet, dass die Amerikaner eine
Abhorwanze im rechten Tischbein von
Aussenmimster Wyschmskys Schreibtisch

angebracht hatten. Dieser Wyschinsky war
ja angeblich em Menschewik, der viele Bol-
schewiki an die zaristische Polizei verraten
hatte. Stalm wusste das und erpresste ihn
jahrelang. Er war diauf und dran, ihm den
Prozess zu machen.»

«Das ist ja alles hochinteressant, Herr
Doktor, aber mein rechter Arm »

«Ich dachte, das wurde Sie interessieren,
weil Sie Journalist sind Ich war ja kürzlich
zu einem Arztekongress nach Moskau
geflogen, und auf dem Ruckflug sass ich ne¬

ben Prinz Gahtzin, der als Kmd kurz vor
der Revolution Russland verlassen hatte.
Em charmanter alter Herr, gut im Schuss.

Seme Tochter Katja verbringt einige Monate

imJahr m Leningrad - die Stadt wird sich

sowieso bald wieder Petersburg nennen Sie

hat mit Vanessa Redgrave m dem amerikanischen

Fernsehfilm < Katharina die Grosse)

mitgewirkt. Und wissen Sie, was em russischer

Filmemacher zu diesem Film sagte?
Die Redgrave sei eine grossartige Schauspielerin.

Schade sei nur, dass sie sich immer
noch als Marxistin ausgebe Wie finden Sie

das?»

«Recht komisch, Herr Doktor. Wie
war's, wenn Sie mich mit einer Überweisung

an einen Orthopaden ...»
«Ach, meinen Sie wegen Ihres rechten

Sprunggelenks?»
«Nein, wegen ...»
«Ich sag' immer, von Natur aus ist Arzt,

wer andere erheitern kann. Dieses Huftlei-
den, über das Sie klagen, vielleicht sollten
Sie Ihre Joggingrunden reduzieren.»

«Ich jogge überhaupt nicht.»
«Davon haben Sie mir noch gar nichts

gesagt. Da müssen wir Ihren Blutdruck
messen und überhaupt. Machen Sie bitte
Ihren Oberkorpfer frei.»

«Herr Doktoi, mein rechter .»

«Das weiden wir uns noch nahei ansehen.

Die Patienten beklagen sich zwar
immer, dass wir Arzte uns keine Zeit nehmen
und ihnen gai nicht zuhören, aber ich zahle
nicht zu den Kollegen, die nach einer halben
Minute den Rezeptblock zucken. Wo sagten

Sie, tut's Ihnen weh?»
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